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selner nbetung der rel Könige, WEeNnNn anders WIr ME
das rigina VOT unNns haben Fın zweiIıtes xemmplar (Original ?)befindet sich 1m Gjermanischen Museum 1n ürnberg.Endlıch ist HNHCHHNEN der Meister VON IC Ihm
werden eine er VON Fresken 1m hor der iırche ZUQC-schrieben. Erst 180992 wurden S1e auigefunden, da S1Ee vorher
übertüncht 1898 wurden S1Ee bloßgelegt und lxiert. 1)Dem MeßBßkircher Meiıster weIist Ansgar Pöllmann 2) noch
eline größere Anzahl Meiligkreuztaler Kunstgegenstände Zdarunter auch den Entwuri Wappenscheiben aul las

Kloster Meıiligkreuztal ®) hat nıe CIHSCIC Beziehungen 7ABER
aıußeren (jeschichte der großen Welt gehabt. aliur WAar
eın und abgeschieden. Der mgebung gegenüber aber

Im Innernhat ın tre  i1cher Weise seline Aufgabe gelöst.
gesund und kräftig entwickelt und ausgewachsen, hat Zeıt
geiunden, sich den dealen (jütern der Menschhei wıdmen,uns und Literatur pflegen S0 eın und unbedeutend
also HMeıiligkreuztal WAar, bedeutend erscheint uns Del
einem Gang MD selne Geschichte; Iur seine erhältnisse
hat geleistet WAaSs konnte, 1eSs ichert ihm Interesse.

Dr ebh teinmhauynserWeingarten
er symbolischen Schmuck einzelner Salzburger Mon:-

stranzen. Verschiedene Vorbereitungen AUus Anlaß des INr
nationalen eucharıistischen Kongresses In VWıen (im Septgaben dIie Veranlassung, der (jeschichte der theophorischen Pro-
zessionen und Umgänge mehr nachzugehen als bisher. VOÖrR
em 1st die Behandlung der rage nach der Aufbewahrung

g hiezu : Detzel, Ite Wandmalereien 1n eil
gcCHh Deutsches Volksblatt, Stuttgart 1900 Nr inzeine Notizen hlezuigkreuztal bei Kiedlin-
Schwäbischer erkur 1899 9—1  Y 1902 Nr. 214 1907 Nr 939, DIS
in Blätter des Schwäh. Albvereins, LE 55
1  7 1902 Nr 242, Freskogemälde 11 Chor der Klosterkirche Meiligkreuztal,

Mistorisch-politische Blätter, 149 (1908) 420 — 438 Zum (janzen vgl noch:
ange, Die er Multschers und des Meisters VON 1IrC. 1im Kloster Heilig-kreuztal, Al Vierteljahrshefte Tür Landesgeschichte 19009 455 bis

415 Zr Kunstbeilage“ In Der eutische Herold, 25 ahrg. Berlin Dvgl 29, Sta „Heiligkreuz“. „Heiligkreuztal“ lesen. Vgl uch Bert. ”reif-
ter Die Malerei der Nachrenaissance In Oberschwaben OEO Vierteljahrshefte003 AI Z 2 J 49, 61 Ueber eiIn AaUS dem Kloster stammendes, jetz1m Besitz des Barons reiberg in Allmendingen befindliches Schmuckkästchen VOon

1300 vgl ur Vierteljahrshefte 1881 40
er die Geschichte Heiligkreuztals orıentieren unter andern: Beschrei-

bung des Oberamts Riedlingen, (1827) 183— 180 Mauber in der CAWAa-
biıschen Chronik 1907, November; erselbe In en W ürttembergischen Jahrbüchern1910, und 1ın Blätter des Schwäbischen Albvereins XIV Nr. Z A 11t
zahlreichen Abbildungen 1 JText.
Der eutsche Herold gl daselbst AD bbiidungen auch IN :
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des Allerhéiligsten in irüuherer eit VO oroßer Wiıchtigkeıit.
Fın klassiısches Zeugni1s IUr alzburg bildet die Hostientaub
1m Domschatz, weilche dem 1 Jahrhunder zugeschrieben
wIrd.: ine Beschreibung und Abbildung derselben, SOWIe der
wichtigsten Monstranzen der Stadtkirchen sind 1im und
an der „Österreichischen Kunsttopographie“ enthalten.*) Hiıer
gılt HUr aut einige Monstranzen VoN (jotteshäusern NINzZU-
weisen, welche en angehören. i1ne rklärung der
In diese (jebilde CHEIStTEr uns hineingelegten S  (8)  ıl
dürite NIC unerwüuünscht Se1IN.

[DIie Monstranze, auch ()Istensorium genannt, 1en dazu,
das allerheiligste Sakrament in der (jestalt der groben Hostie
den Gläubigen sichtbar VARaG nbetung zeigen. ährend
eicCc und Z1iborium beständig, ja taglıch Zn (jebrauche
Qienen; ist 1eS$ bel der Monstranze HIC der Fall Sie ist das
testlichste elra der Kırche

In den ersten christlichen Jahrhunderten hielt mMan be-
kanntlich das Allerheiligste immer sorgfältig verborgen. 1
bar ZUT nbetung ausgesetzt und In Prozession geiragen wurde
asselbDbe allgemeın Wwon erst ach der Einführung des TON-
leichnamstestes ummnm das ahr 1264 Selbstverständlich konnten
Monstranzen TUr das Allerheiligste erst Von dieser LT A
a1s0 in der Zeıt des gotischen Stiles, in eDrauc kommen.
(ileichwohl edurite keiner Eriindung, sondern
einer einfachen Aenderung an den bisherigen tragbaren Be-
hältnissen des Allerheiligsten, dieses S1IC  af machen.
Man ediente sich hlezu des Turmes, brachte jedoch 1in
demselben Trel der ier orößere Oeffnungen d die mit
Y1SLa gesSChlossen J der Kristallzylinder, 11 welche
die in demselben aut einem Untersatz (der eutigen Lunula)
befestigte hoc  eılige Hostie gesehen werden konnte Fuß  }
Schaft und us erhielten hıebel die 1r Kelche gebräuch-
C orm Einige der schönsten gotischen Monstranzen en
STa des zylindrischen (jehäuses einen kreisförmigen Kristall-
verschluß, andere wieder gleichen spätgotischen Altarautsätzen

Die derartige Monstranz verschwand bel unNns in der
Renatissancezeit anz und machte der Sonnen- der ranien-
monstranz atz, welche auch Jetz och me1ıisten 1n (je
brauch STE Die Monstranz ist also als elines der Jungsten
kırchlichen (jefäße anzusehen. Nachdem die Kırche ihren (JB-
wändern und (jefäßen VON Jenet eine symbolische Bedeutung

geben pflegte, ist auch bel der »Lunula«, der JTrägerıin
des Fronleichsnams Christı, eine entsprechende Symbolik VonNn

In Kommissıon bel nion Schroll ( (O. Kunsftverlag, Wıen
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vornehereıin anzunehmen. Was jeg HNUnN näher, als die
seligste ungirau Marıa denken” Sie wI1ird VOT den eiligen
Vätern, Ephräm, ernnar: und anderen, als das ea
weilches das Manna des Himmels umschloß, als das erhnel-

die hl ohnun
ligste, darın der Önig der Könige seine Wohnung nahm, als

feiert In demseAın welcher ott selbst unter unNns weıl  y DE
Sinne preist die Kırche In den priester-

ichen Tagzeiten die jungfräuliche utter als Wohnstätte, als
empel, Heıligtum und Stadt (jottes Dieses Tachten auch
die unstler in der Gestaltung der Lnula und der Monstranze,
die Ja das (jefäß 1St, welches das Manna des Hiımmels
schließt, oft zZzu USUETUGC Ist doch die Menschwerdung (101*
(eS, welche AdUus Marıa der ungirau stattfand, das Fundament der
Eu charıstie. ber S1e ist auch eine modilizierte Fortsetzung
und Vollendung der Nnkarnatıon

Wie reiten wIird miıt Rücksicht auUT den innıgen JA
sammenhang der Nkarnatıon miıt der Eucharistie bei der AUsS-
setzung des allerheiligsten Sakraments aul die utter Christi
symboliısch hingewlesen, die den inkarnıerten T1STUS in ihrem
el ug, Iur uns gebar und uns vorzeigte (ostendit, INON-
strat). er auch der Name ()stensorium oder Monstranze.

uch der Name Lunula (Mondsichel 1üugt sich sehr. gut
der eben angeführten Deutung, da der Mond in selner Be-

ziehung Z Sonne gleichfalls als eın Symbol der selıgsten
ungirau Dilt. Wie der Mond all se1in IC OM der Sonne
empfängt, emphing die sel1gste Jungirau all hre Lichtherr-
l1Cc  el VON rıstus, dem 16 der el LSs 1st somit die
Annahme genügen gerechtiertigt, da ß der kleine goldene
Mond, der De] der Aussetzung des Allerheiligsten die konse-
rierte Hostie rag und den Gläubigen vorzeigt, die heiligste
(jebärerin sinnbilde, welcher die Kırche in den priesterlichen
Tagzeıten Z „Beata VIrgo Marıla, UUaC Dominum DOI-
astlı Creatorem mund1“, un „Beata vViscera Marıa e QUaC
portaverun aetern1 Patrıs Ulıum“. och gehen WIr aut die
Darstellung einiger Monstranzen ber.

Das (inadenbild 1n Marıa aın wurde um 16592 AaUus
E stellt Inegen In Niederbayern nach Salzburg gebracht.

einem UQelgemälde die Gottesmutter in Malbiigur i1tzend dar,
WIE S1e das VOT ihr liegende Jesuskınd 1ın Wiındeln wickelt.

Dieser Vorgang 1Un wurde Iur eine symbolisch-eucharı-
tische Darstellung Ve  r  wertet. DIie Monstranze, das einzZIg och
vorhandene Wertstück des einstigen Kirchenschatzes, wurde
unter dem Superlor Gregor Horner AaUus dem Stifte (ileink
bel Steyer 1) y CX oblation1ibus peregrinantium ad 1733

1e diese Zeıtschri 011 11
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gefertigt. 1eselDe sılber-vergoldet, ZeIS m1t geradlınigen
Tanhlen versehenen Sonnenkörper ober dem Hostienbehälter
dıe in old YEWMIEDENE, emaillıerte Gnadenbildkopie mıit dem

dessenWindelschleier, Stelle des Jesuskındes
das Sanktissımum einnımmt. [)as (janze umg1bt ein Kranz-
gewInde VON Weıintrauben und kostbaren Weıizenähren. bDer=-
halb der Gnadenbild-Kopie ist unter einem zierlich uln
denen Baldachin eine emaıillierte, goldene Kreuzesgruppe (Cruci-
{1Xxus mi1t Marıa und Johannes) angebracht. HiIer dem Sank-
tissımuUm, IUr das eInNne mıit zartem mal und Edelsteinen g_
scchmückte 1 unula besteht, einde siıch ein gyoldgeschmolzenes
Einhorn 1) (Sıehe das Linschaltbild.)

uch das „FEinhorn“ ist ein der mittelalterlichen uns
Der (ilaube die FxistenzÖörmlich geläufiges Symbol.

des Einhorns wurzelt weIit VOT dem Mittelalter, In der Urzeit
der Menschheit [DIie sowochl als antıke Schriftsteller g-
denken wiederholt esselben „Rette mich“, sSing der DPsal-
m1St, „VOT den Hörnern der Einhörner“. DPs Z Ktes1ias
und Arıstoteles wissen, daß ausgezeichnet sSe1 ‚ GNAe
eın langes Stirnhorn, auch Zzu  — Pferde oder Eselgattung g —
höre und eine unbezähmbare Tra besitze er altchristlıche
Apologet St Justin SCHNre1i zuerst hierüber: „Sein Horn kann
miıt keiner andern ac verglichen werden, als mit dem Zeichen,
welches das Kreuz edeutet. “ Ihm schloß sıch Tertullian Al und
Gregor Gr der CS In se1ner ErklärungZ Buch Job als Onager
nımmt, weiß VON ı1hm sSschon diejenige Eigenscha erzählen,
welche das Mittelalter Iortan selnen Einhorn-Jagdbildern
veranlaßt en 1Jas Rhinozeros, auch Monoceros (Einhorn
genannt, Se1 VON olcher Stärke, daß CS HEC keine ewa
der äager geflangen werden kann. ach der Aussage olcher

Das VO Benediktiner-Superiora Marıa aın geführte E und
pIferBuUch” ([0)8! 1672 DIS gegenwärtig Manuskrı1pt welist olgende
Oblationes auf, die bel dieser Monstranze Verwendung Tanden „ein kostbar gold
Cruecifixl Sam(t Mariae und ohannıs Bıldnus mi1t unterschiedlichen LEdelsteinen un
DPerlen gezlert, geopfer 23 Juli 1689 VON raf Maxı1imilıan VON Scherffenberg, Dom-
Propst. Christoph Paurnfeind K1B6, Pfleger ZÄ Matisee, Opfert August 1688
ein 9TOS verfastes perlein einem verschmelzten Ainhorn Ssamt daranhengenden
Kleinod mit Diemanden. Herrn eorg Ulrich Schidnhofen Stumb’s (je-
mahlın 1 Jänner 1687 ein Halszıerd VON gueten orlientalıschen DPerlen 24() STtUuCkN

Im September 1683 verehrt Anna Christine Voglmayerin m1T einem schönen atel-
hyazın eline achtfache gyuete Perlschnur Tau auft dem Hochaltar.
Am Dezember 1687 en Fxzellenz raf aCOo. Thun, Kıtter des deutschen (3
dens, einen kostbaren Ring Von auther Demand 1n die Schatzkammer Frau
verehret. 1080 Trau Obrist (ioldin ein a1n0d1ı mıit Robinstainlein verfiast.
Am (Oktober 1683 opfert Baron Ferdinand Christoph Unverzagt eiIn Sschönen
Ring mıiıt einem großen 1n Vielego geschniıtenen yazinth. Maı 685 Johann
Rudolph VOIl Buchholz eın geschmölztes Kleeblätl mit ein UuDInN! iıtem Aaus
geschmölztem Gemahelring. 1696 der Domkapıtl ynNdicus VON Schidenhoftfen einen
OstTl1cC. Kıng mi1t Diamanten versetzt.“ uberdem ELG 1/153 je ein gyoldener Rıne
mit Saphir Von Frau 1se CGiutrat und rat Zeıil

E ON EW
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jedoch welche sich muühsamer Forschung der T1iernatur nNIn-
gaben NVA Man 1hm E1INEC ungirau AUus die ihm WIE 65
omm den Dietet diesen legt 1U  zD} mMI1t HMıntan-
seizung erel SCIHNECI] Kopf und wıird wehrlos denen
S eute die auft SC1INEIN Fang AUSLEINZCNH

Was INan späten Mittelalter VO Einhorn als
1NND1 des menschwerdenden göttliıchen Erlösers testhielt 1ST
dem Isıdor VON Sevılla (+ 030) schon geläufig und wieder
holt iast wörtlich die Angaben des Yapstes Gregor (r I Jerart
lassen siıch auch vernehmen Rhab Maurus Hetrus apua
Albertus agnus Mugo Viktor er Physiologus
des Stiftes Öttweig (entstanden Ende des ahrh.)
Kapıtel „Monoceros“ tolgendes » ESs 1D CI e das
griechisch Monoceros e1 lateinisch aber Unicornis er

kleines ] 1e1
Y”hysiologus sagt daß dieses Finhorn OTE habe und CiHhN

SC annlıc dem e Uund daß CiN sechr
scharies Horn AIn KOopI trage und ein äger langen könne
ber aul diese Weilise jangen S1IC SIC iuhren CiIHE Jungifräu-
1C Maıd iın sich auiha un lassen diese dort
allein Sobald 1U  za 1eselhbe S1e springt CS der Jung-
Irau den und umfängt S1IC und wıird S ergriffen
und lortgeflühr den Hoft des KÖönNigs S0 ist auch Herr EeSUSs
T1ISTUS das gelstige nhorn, VON welchem der Herr sagt
Und der el1eDite ist WIC der n der FEinhörner nd
wieder 8 wıird rThöhen WIC das Einhorn FEFCHH Horn und
bel /acharılas „LErhoben hat hn unter uns das Horn des
Heiles HMause des Herrn ({ Daß aber LUr DE Horn hat
edeute Was T1STUS sagt „Ich und der ater s1ind 1NS
LDas aup Christı aber IST ott Klein IST das TAer
der Verdemütigung Se1INeETr Menschwerdung, enn sprach
„Lernet VON INITr daß ich san bın und demütig VON Herzen

„Woch bloß ach dem Wıllen des Vaters sti1eg LEr era
den der ungirau und das Wort 1ST Fleisch geworden

und hat unter uns gewohnt.“ Daß CS aber hnlıch ist dem
einhörnigen Wiıdder das edeute den Erlöser welcher nach
des postels Wort dem Fleische der 1: gleich geworden
1ST und Fleische die un verdammt hat.« Man S1e
hieraus WIEe eingehend das Mittelalter sich bemühte die IN
hornslegende dem ogma nahezubringen und dienstbar
machen Selbsverständlic 1ST S daß hinter der Literatur und
Poesie auch die enuns N1C zurückblieb den
en Zeıt liebgewonnenen der Einhornsjag: ZUr
Wledergabe kirchlichen Kunstgegenständen bringen 1)

(F Seckauer Kirchenschmuc) 1894 ye A ahrgang, 73 {f
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Eın zweıtes eispie hiefür en WIr iın einer herrlichen
Monstranz des Stiftes n b g.1) Aebhtissın Marıa 1ktor1a
Anselma Von Ehrenberg kaufte S1e 1737 H1 ugsburg. S1e be-
S1TZ eın hochovales, vierpaßartiges ()stensorium mi1t Perlen
und Edelsteinen, die die Konventirauen größtenteıls VOIN ihren
Jesukindleıin (Profeß-Bräutigam) ergaben. Ringsherum ber
die vergoldete Strahlenglorie reihen sich silberne Afte und
Volutenranken, zahlteiche Edelsteinbuketts und sechs vergol-
dete kelieis An den Seiten eliinden sich Je ein rauchiab-
schwıingender nge un ein iiegender Cherub; unten die
Immakulata miıt Strahlenglorie und angehängtem FTA ROÖOLN in
oldschmıed-Email, oben ott ater MT heil (I ı1ınter
draperiertem Baldachın, während das eigentliche ()stensorium
eıne perlen- und edelsteingeschmückte Krone überragt.

ine prächüge Monstranz 1ST auch iın der en Universitäts-
jetz KoO e O1 1r ch in der alzburg vorhanden. I )Iie-
sSEe wurde 1714 in Salzburg gefertigt. un 1ßt cCH 1in
der öhe Am Sonnenkörper ist dıie silber-vergoldete Statuette
der selıgsten ungirau angebracht, deren ÖOberkörper den ovalen
enalter Iür das Allerheıiligste mit der perlenbehängten Lunula
umschließt, den S1Ee mi1t einem uch halten cheıint

Schließlich sSe1 auch och der se1t 1835 dem Benediktiner-
S{ Michaelbeurn übergebene Stadtpfarrkirche TauUu

Erwähnung getan. 1eselbe besitzt neb manchem
VO ortigen auigehobenen ugustiner-Eremitenkloster STam -
menden kiırchlichen Kleinod eine WI hohe, silber-vergoldete
Monstranze Aaus dem Begınn des Jahrhunderts. Auf dem
us derselben Ste eın nge mıit ausgebreiteten Armen
als Jräger. Der herziörmige Hostienbehälter ist mıiıt Maschen
nd (joldschmied-Email VOINM Ende des Jahrhunderts
geben und rag AIl cneıte ein Engelchen, dessen Leib Aaus
einer Barockperle besteht Zu beiden Seiten des Allerheiligsten
eiinden sıch Marıa und osel, ber demselben eine VO  x ZWeEeIl
Engeln gehaltene Krone, darüber eIn geschnittener eın miıt
weiblichem Brustbild, oberst ott Vater in HMalbfigur, der
heilige e1ls und Z7WeE] nge

alzburg. Rei  eCAHNEN:

reichische Kunsttopographie“ an VIIL, Wıen TOTE.
Abbildung, Beschreibung und Rechnungen über 1eselbe siehe „QUester-
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